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©eftion Vafel gr. 44,000

„ Vern „ 32,000

„ fRomanbe „ 44.000

„ ©t. ©allen „ 30,000
» » 50.000

gufammen gr. 200,0u0
(©eit 1926 ift ber Inteil ber ©efiton @t. ©alle«,

»oo bis Vautätigteit wegen Sognungifibet fluff ootläupg
etrrgefteflt ift, frei geworben unb auf bie anbern ©eïtionen
oerteilt toorben. 3Jîit ber luibegnung bei Verbanbei
unb ber ©rünbung neuer ©eïtionen wirb eine neue 93er*

teilung bei Krebitei noitoenbig werben).
Sie ©eïtionen tonnten auf eigene SRedgnmtg bauen

ober fpejteEe Vaugenoffenfdgaften pr ©uregfügrung be*

ftimmter projette unb Solouten grünben ober beflegenben
Vaugenoffenfcgaften Kcebite für getoiffe Verfudgibauten
gewähren. 2lEe biefe gorwen fanben 2lnflanq. ®te Ver*
antwortung für bte ridgtige Sluifügrung ber projette liegt
bei ben ©eïtionen. gmmergtn ift bte Verteilung ber
©elber infofern jentraltflert, ali nur ber genitaloorftanb
enbgültig über bie luiricgiung ber ©arletgen oerfügen
ïann, auf aintrag ber ©eftion unb nadg oorauigegenber
Prüfung ber fßrojefte burst) einen teegnifdgen Sfaifdgufj
ober bie fadgoerflänbigen 2ïrdgiteïten bei gentraloorflan*
bei. ©te ftnanjtelle Verantwortung bei gentraloorflan*
bei wirb in neuerer geil babursg oereinfadgt, baff bte

Vetträge nur nodg unter ber Veblngung ber gppotgeïa*
rifegen ©tegerfleflung im I. ober allfällig II. fRang du«

gefldgert werben.

©er bunbeirätltcge Vaufonbi ift u. a. an bie Ve»

btugung gebunben, bag bai Kapital nidgt oufgejegrt
»oerben barf. @i ift alfo ein Fonds de roulement, b. g.

bie aui igtn gewährten ©stiegen muffen wieber in ben

Vaufonbi prüdl fliegen, ©le er fteilten ©ebäube feilen

p biefem gwed oeräugert ober wenigfteni serpfänbet
werben, bamit bai ©elb immer wieber fl'ufftg gemacht
unb forllaufenb p neuen Verflogen im ©Snne ber Ve*

bingungen bei Vunbeêratei benütfl werben ïann. Vet m

Verlauf ber Raufet barf aber ïetn ©ewtun erhielt wer*
ben; aueg foilen womöglich Kantone ober ©emetnben

auf geeignete Seife an ber Elusfügrung ber Vetfucgi*
bauten fteg beteiligen.

Sie ber Vaufonbi flsg nidgt minbern foE, fo foE
er flsg and) nidgt mehren, bte ©atlegen werben jhrêloë
gewährt, ©ntftegt jtebodg ein übetfdguff, fo ift er im
©tnne bei Krebitei, im gntereffe ber görberung bei
gemeinnützigen Sognungibauei p oerwenben. Urfprüng*
lieg würben bie ©atlegen für einige gagre geroägrt, wai
für bie einzelnen Vaugerren eine wefentlidge Vauerletcg*
terung bebeutete, ©a aber in biefen gäüen nur ein lang*
famer Sesgfel möglich wäre unb bie Sogllat bei Vau*
fonbi nur wenigen p gute läme, würbe in ben legten
jagten bap übergegangen, bie jlnilofen ©stiegen in
ber $auptfacge nur wägrenb ber Vaujett p gewähren
ober bann bii pm Verïauf ber Vauten, ber fpätefteni
Innert grift p gefdgegen gat.

©er Verbanb gat bem ©ibg. Slrbeiliamt j. f). bei
Vunbeiratei jägrlisg einen Vau* unb ginanjberidgt über
bie Verwaltung bei gonbi p erftatten."

*

gn ben hagren 1921—26 ftnb Veiträge gewährt
worben für Suflergäufer tn Vafel, Vern, Çuttroil, 2a
©gauf be gonbi, gretburg, 2aufanne, ©enf, ©t. ©allen,
Stntertgur unb güridg. ©en wertooHften Seil ber ©egrift,
beren Slnfdgaffung wir febem, ber ali Vegörbemitglieb,
ali älrdgiteft, ali Veamter ober ali ©ewerbetreibenber
mit foltgen Vaufragen p tun gat, aui ooEfler Überjeu»

gung empfehlen ïônnen, fegen wir in ben auifügrllcgen
Angaben gtnfldgtlicg fßlanung, Vauïoften unb luifügrung.

SXGEREI- UND HOLZ - BEARBEITUNGSHASCHiNEN

Kombinierte Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 1 b

Mod. H. D. - 360, 450, 530 und 610 mm Hobelbreite

A. MULLER & C3E. Ii - BRUGG
Sieben allgemeinen Singaben flnben wir foldge über bie
überbaute glüdge, gimmergtögen, ©efdgoggögen, ©injel-
geiten ber luifügrung, Vaujett, Vaufofteu (nadg ben
einzelne« fttrbeitigattnngen), gtnanjterung unb Verecg*

nung bei Stetjlnfei. Vefonberi wertooK ftnb bte bei»

gegebenen fßläne unb geidgnungen. 31tigt weniger ali
17 Sufietgauigruppen ftub in btefer Seife auifügrlidg
unb gemeinoerftänblidg beganbelt Sit groger Vefrlebi*
gung wirb man fieg in bai auffeglugreiege Serf oer*
liefen. Sir mötgten ei pm ©dglug nodgmali empfegten,
unter bem ©tidgwort: 9lui ber fßrajti für bie fßrajii!

Schweis. SÜJIeffen mtfe $!usfte0tutgen
im 3aljre 1927,

©ine Vilanj.
©ie ©cgweij jäglt brei jägtlicg wieberïegrenbe SJlef

fen: ben ©alon be I'lutomobile in ©enf, bie

©sgweijer Suftermeffe in Vafel, fowte bai
©omptoir ©niffe in Saufanne.

©ap fanben im gtagïe 1927, abgefegen oon oer*
[(giebenen ïleinesen ©tflügel* unb ^unbeauifteïïungen,
Vtegmârïten mit Sluiftelïungidgaraïter tc., 10 Snivel*
lungen wirtfcgafiltdgen ©garaïteri ftatt. Sir erwägnen
bte beiben ïanionalen ÉuifteHungen tn Voubrp unb
©t. ©aßen, bte Drt§= ober VejirfiauifteBungen in Der*
liton, Sßlurten, labotf unb ^>orw, fowie bte SaHifer
Sodge güridg, ebenfaEi oorwiegenb totaler Vebeutung.

In gasgauifieKungen ftnb p nennen: bie interna»
ttonale SFlugfauifteEung in ©enf, bte Sluifteüung^ für
bai ©sgwetjerifdge ©aftwirti ©ewerbe tn güridg unb bie

©artenbawfHuifteEung in ©enf. Seniger wirlfsgaftlidgen
ali erjiegerifdgen bejtegungiweife tünglerifdgen gweden
bienten bie tantonale ©dgulauifteüung in güridg,? bte

@£pofUûm be céramique in ©enf unb bie @rimfel>3lu§*
fieEung in Seirtngen.

llnwiBCürlidg bröngt peg bei ber güEe tiefer Ver*
anpaltungen bie grage auf, woger aE bie Qnttiatioc.
gweifeEoi bilben luêfteEungen unb äReffen ein widg*
tigei Sütel ber Slbfagförberung. ©te freie unoerbtnb*
It^e Veftdgtigung bilbet oft ben Slnlag p fpäteren Ve=
PeBungen, bie fonp niegt erfolgt wären. 3luger an SHui»

peEungen unb Seffen werben gabriïanten oon 9titer*
effenten taum aufgefudgt, folange bei tiefen fein fepet
KaufwiEe oorganben ift.

©er ©ebat ïe ber Ibfagförberung war aber leiber
ntdgt aEein magqebenb, aE bie genannten Veranpaltun*
gen p oeranlaffen. SluipeEungen ftnb unter Um»
pänben aueg ein geeignetes Sittel leere| Veretniïaffen
p füEen, bte Sitgtieberjagl oon Verufioerbänben mit
megr ober weniger gwang p erhögen, eine Meine ört*
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Sektion Basel Fr. 44.000
Bern „ 32.000

„ Romande „ 44.000
St. Gallen 30.000
Zürich 50000

Zusammen Fr. 200,000
(Seit 1926 ist der Anteil der Sektion St. Gallen,

wo die Bautätigkeit wegen Wohnungsüberfluß vorläufig
eingestellt ist. frei geworden und auf die andern Sektionen
verteilt worden. Mit der Ausdehnung des Verbandes
und der Gründung neuer Sektionen wird eine neue Ver-
teilung des Kredites notwendig werden).

Die Sektionen konnten auf eigene Rechnung bauen
oder spezielle Baugenossenschaften zur Durchführung be-

stimmter Projekte und Kolonien gründen oder bestehenden

Baugenossenschaften Kredite für gewisse Versuchsbauten
gewähren. Alle diese Formen fanden Anklang. Die Ver-
antwortung für die richtige Ausführung der Projekte liegt
bei den Sektionen. Immerhin ist die Verteilung der
Gelder insofern zentralisiert, als nur der Zentralvorstand
endgültig über die Ausrichtung der Darleihen verfügen
kann, auf Antrag der Sektton und nach vorausgehender
Prüfung der Projekte durch einen technischen Ausschuß
oder die sachverständigen Architekten des Zentralvorstan-
des. Die finanzielle Verantwortung des Zentralvorstan-
des wird in neuerer Zeit dadurch vereinfacht, daß die

Beiträge nur noch unter der Bedingung der Hypothek«-
rischen Sicherstellung im I. oder allfällig II. Rang zu-
gesichert werden.

Der bundesrätliche Baufonds ist u. a. an die Be-

dingung gebunden, daß das Kapital nicht aufgezehrt
werden darf. Es ist also ein âs roulement, d. h.

die aus ihm gewährten Darlehen muffen wieder in den

Baufonds zurückfließen. Die erstellten Gebäude sollen

zu diesem Zweck veräußert oder wenigstens verpfändet
werden, damit das Geld immer wieder flüssig gemacht
und fortlaufend zu neuen Versuchen im Sinne der Be-
dingungen des Bundesrates benützt werden kann. Beim
Verkauf der Häuser darf aber kein Gewinn erzielt wer-
den; auch sollen womöglich Kantone oder Gemeinden

auf geeignete Weise an der Ausführung der Versuchs-
bauten sich beteiligen.

Wie der Baufonds sich nicht mindern soll, so soll
er sich auch nicht mehren, die Darlehen werden zinslos
gewährt. Entsteht jedoch ein Überschuß, so ist er im
Sinne des Kredites, im Interesse der Förderung des

gemeinnützigen Wohnungsbaues zu verwenden. Ursprüng-
lich wurden die Darlehen für einige Jahre gewährt, was
für die einzelnen Bauherren eine wesentliche Bauerleich-
terung bedeutete. Da aber in diesen Fällen nur ein lang-
samer Wechsel möglich wäre und die Wohltat des Bau-
fonds nur wenigen zu gute käme, wurde in den letzten

Jahren dazu übergegangen, die zinslosen Darlehen in
der Hauptsache nur während der Bauzeit zu gewähren
oder dann bis zum Verkauf der Bauten, der spätestens
innert Frist zu geschehen hat.

Der Verband hat dem Eidg. Arbeitsamt z. H. des

Bundesrates jährlich einen Bau- und Finanzbericht über
die Verwaltung des Fonds zu erstatten."

In den Jahren 1921—26 sind Beiträge gewährt
worden für Mufterhäuser in Basel, Bern, Huìtwil, La
Chaux de Fonds, Freiburg, Lausanne, Genf, St. Gallen,
Wtnterthur und Zürich. Den wertvollsten Teil der Schrift,
deren Anschaffung wir jedem, der als Behördemitglied,
als Architekt, als Beamter oder als Gewerbetreibender
mit solchen Bausragen zu tun hat, aus vollster Merzen-
gung empfehlen können, sehen wir in den ausführlichen
Angaben hinsichtlich Planung, Baukosten und Ausführung.

Kombinierte àdricbt-, Kekl- unci vickenkobeimsscMne l b

IVioci. N, ». - 360. 450, 530 unä 610 mm Nobelbreite

à â à ° WKUES
Neben allgemeinen Angaben finden wir solche über die
überbaute Fläche, Zimmergrößen, Geschoßhöhen, Einzel
heilen der Ausführung, Bauzeit, Baukosten (nach den
einzelnen Arbeitsgattungen), Finanzierung und Berech-
nung des Mietzinses. Besonders wertvoll sind die bei-
gegebenen Pläne und Zeichnungen. Nicht weniger als
17 Musterhausgruppen sind in dieser Weise ausführlich
und gemeinverständlich behandelt. Mit großer Befrtedi-
gung wird man sich in das aufschlußreiche Werk ver-
tiefen. Wir möchten es zum Schluß nochmals empfehlen,
unter dem Stichwort: Aus der Praxis für die Praxis!

Schweiz. Messen und Ausstellungen
im 3cchre

Eine Bilanz.
Die Schweiz zählt drei jährlich wiederkehrende Mes-

sen: den Salon de l'Automobile in Genf, die
Schweizer Mustermesse in Basel, sowie das
Comptoir Suisse in Lausanne.

Dazu fanden im Jahre 1927, abgesehen von ver-
schèedenen kleineren Geflügel- und Hundeausstellungen,
Vtehmärktm mit Ausstellungscharakter :c., 10 Ausfiel-
lungen wirtschaftlichen Charakters statt. Wir erwähnen
die beiden kantonalen Ausstellungen in Boudry und
St. Gallen, die Orts- oder Bezirksausstellungen in Oer-
likon, Marten, Aadorf und Horw, sowie die Walliser
Woche Zürich, ebenfalls vorwiegend lokaler Bedeutung.

An Fachausstellungen sind zu nennen: die interna-
tionale Musikausstellung in Genf, die Ausstellung^ für
das Schweizerische Gastwirts Gewerbe in Zürich und die

Gartenbau-Ausstellung in Genf. Weniger wirtschaftlichen
als erzieherischen beziehungsweise künstlerischen Zwecken
dienten die kantonale Schulausstellung in Zürich,? die

Exposition de céramique in Genf und die Grimsel-Aus-
stellung in Meirwgen.

Unwillkürlich drängt sich bei der Fülle dieser Ver-
anstaltungen die Frage auf, woher all die Initiative.
Zweifellos bilden Ausstellungen und Messen ein wich-
tiges Mittel der Absatzförderung. Die freie unverbind-
liche Besichtigung bildet oft den Anlaß zu späteren Be-
ftellungen, die sonst nicht erfolgt wären. Außer an Aus-
stellungen und Messen werden Fabrikanten von Inter-
effenten kaum aufgesucht, solange bei diesen kein fester
Kaufwille vorhanden ist.

Der Gedm ke der Absatzförderung war aber leider
nicht allein maßgebend, all die genannten Veranstaltn«-
gen zu veranlassen. Ausstellungen sind unter Um-
ständen auch ein geeignetes Mittel leereZ Vereinskassen
zu füllen, die Mitgliederzahl von Berufsverbänden mit
mehr oder weniger Zwang zu erhöhen, eine kleine ört-
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liehe Sonjunftur auf Sofien eon auswärtigen Btobujen»
ten einpleiten» bie Benbite befichenber luSfteEungSbau=
ten aufrecht p erhalten ufw.

Plan fann ft<h in biefent gufammenhange tatfächftdE)
fragen, ob bte luSfieEungen überhaupt noch Beredet*
gung haben, feit in ber BachfriegSjeit wohl organifiexte
Pleffen ban£ ihrer fiänbtgcn Drganifation mit weit ge>

ringeren Soften mtrîfsmer für ben Ibfajj werben fönnen.
©S ftnb nnferer lnftdi)t nach jebodj brei ©rünbe,

bie ben luSfieEungen erlauben, gegenüber ben Steffen
bfi§ gelb p behaupten. 118 nic^t periobifche Beranftat*
tungen roixfen fie wie aßeS Beue ftärEer auf bte Be^
oölferung ein, ©er DrtSwechfel bringt bie ^robujenten
mit neuen Säuferfeffic|ien in BetMnbung, ®a fopfagen
alle f^meijertfdben luSfieEungen im ©egenfa^ p unfern
nationalen Steffen wenn nick offgiell, fo boe| burdj
bas §intertütd§en ber Vertreter aud, auSlänbifdjen 2Ba=

ren offen fielen, geben fie ein allgemeineres Bilb ber
oortsanbenen probuftion.

@oG nun aber boçh bie Präponberanj ber Steffen
als öfonomifdjereS Littel pr Ibfahförberung gewahrt
werben, fo empfiehlt eS ftch, ilpen, wie bieS in Saufanne
fdjon einmal gefd)ehen ift, fpejteEe internationale ®ef»
tionen anjugliebern unb eoentueE pnfd&en hinein audfj
eine örtliche Verlegung corpnehmen. @tn folcheS Bor»
geben märe cieBeidht bap angetan, bag mir mit ber
Seit an (Stelle ber oielen, mancherlei Stedten btenenben
luSftefiungen eine grope, wit flieh ben Ibfag in erfter
Slnte auf öfonomtfehe ©elfe förbembe aBgemeine fc^roei=
gertfche SiJieffe erhielten.

luf internationalem 93oben ftnb wirffame Sräfte am
©er!, mit bein eutopätfchen luSfieEmtgS» unb Pleffe*
Wirrwarr aufpräumen. luf beut flehten ©ebiete ber
©djjweis foEte bieS um fo eber möglich fein.

Um non ben InSfteEungen unb Pleffen einen mir!»
lidben ©ewlnn für bie Teilnehmer p erhalten, foflte tn»

beS auch in ber internen luSgeftoltnng bie fer Beratv
ftaltungen oetfchiebeueS groscfmägtger geftaltet roerben.
|>ier feien einige Beobachtungen an ben biesfäbrtgen luS=
fteEungen ermähnt, bte nor aEem bte auSfteEenben gir=
men betreffen, ©er überroiegenbe ©tnbrud auf beu met»

fien luSfieBungen mar: Biele gabrifanten probujteren
mobl erftüaffige Qualitätsware, fie nerfteben eS jebodb
nicht, biefe jwedenlfpredjenb barpfieEen.

©eitauS bie meiften ©täube litten an
Überfüllung mit ©a r en. ©er luSfteEnngSbefudber
erhält fo niele ©inbrüde, bag ibm feiten geit bleibt,
feben ©egenftanb genauer p betrachten. Bon einem
©ammelfurium noch fo mertooEer ©aren bleibt nichts
im ©ebäcljtttis haften, mäbrenb oteEeieïjt ein bis jmet
Dbjefte gef^madooE angeorbnet, mit bem Bauten ber
girma nerbunben, jahrelang im ©ebädfjintS nachmitJen

mürben. ®§ foEte auch in ber ©abl ber auëgejMten
Probufte mehr barauf gefeben werben, nor aEem bie

Neuheiten pr ©arfMmtg p bringen, gn btefer |)in=
fidbt bat feine ber bief jcîjcigen luS fteEungen ben Be=

fasern befonbereS geboten.
®ie Inorbnung ber ©iänbe nadb gadfjgruppen lieg

beS öfteren p münfchen übrig. Biet p wenig mürbe
audb non SolleftinauSftellungen ©ebrauch ge»

macht, ©tefe erlauben auch ïleinen girmen, ihre Irtifel
in einem ©taube aufpfMen, ber non einem gefdfjidten
Sfinftler beforiert werben !ann. Bom guten ©efamt*
einbrud profitierte ftdfer jeber Teilnehmer mehr, als
wenn fein Bame mit einem ïletnen unanfebnlidben
©tanb nerfnüpft, bem Befuäjer in ©rinnerung bleibt.

©idbtig ift, bag bie ©tänbe am ©röffnmtgStage in*
ftaEiert unb jeben Plorgen pr BefuchSjett fettig geret -

nigt ftnb. lucl) in biefent Punft bat eS in ber etnen unb
anbern luèfteEung biefeS gabt noch gehapert, ©ie

Ieicf)t oerurfacbt eine foldfje lugerHd|!elt ben ©tnbrud
non unpünü lic|en Slefetfrifien.

©in luëftefler flagte ardäglicf) einer Prämierung,
bag fein Äonfurrent beffer behanbelt morben fei, metl
ber £etr ©eneralöireftor fcloft pgegen mar, mährenb er
felbft feinen ©tanb bursh etnen Irbeiter beaufftcljiigen
Heg. ©ei bem wie eS moEe mit ber Beurteilung burdb
bie Preisrichter. Bon bem Vertreter im ©tanb wirb
ber ©tnbrud non einer girma unb bamit non ihren
©aren mefentlidb beeinflugt. Inch in biefer Begehung
foEte non ben ©rfahrungen an ben luSfteEungen im
gahre 1927 Botij genommen werben. IBgemetn ge=

fprodhen erlaubt eine Berüditdhtigung ber gemachten
fritifchen Bemet!nngen itcherli^ eine fünftig smedmägi«
gere luSnüfsung ber grogen Propaganbamögtichfeiten,
bie eine wohl organifierte SJleffe ober luSfteEung in
ftch fdhltegen. (©irifdhaftlidhe SJtitteilungen.) ®r. g. B.

Über bte bisherigen Erfahrungen ber
^eratungsfieße für Hnfaüoerhiitung bes
6^tueigenfd|en Saumeifier^erbanbes.

Befanntlidh hat oor einiger Seit ber ©hioeiptifche
Baumeifiet'Berbanb gemeinfam mit ber „@uoa" eine
BeratungifteBe für UnfaEoexhütung gefdbaffen. ©lefe
BeratungSfteBe hat ben gmed, in erfter Sinte ber Um
faBoerhütung p bienen butcb lufflärung in ©ort,
©dfjrift unb Bilb. ©ie wiE andb etn Binbeglieb fd^af«
fen gwifdhen ber Inftalt unb ben BetriebStnhabern. ©enn
ftch bie gnftitntion bewährt, fo wirb bie „©una" wohl
noch mit anbern BerufSoetbänben an bie Schaffung
berartiger BeratungSfieEen gehen.

gn einer Bummer ber 3ettfc§rift „§odh= unb ©ief>
bau" erfdhten ein Bericht »an feerrn gngenieur SBS. Blorf
in gürich, worin bie bisherigen ©rfahrungen wte folgt
bargelegt ftnb:

©te BerafungëfteEe fah ftch beim Beginn ihrer ©ä=

tigfeit einer fehr grogen unb weit umfaffenben Infgabe
gegcnübergefteEt, beren Söfung etn Borgehen auf ben oer=
fchiebenften ©ebteten ber ÜnfaBoerhütung notwenbig
machten, ©in ©rogteil ber oorgefehenen Plagnahmen
fonnte tnfolge ber anfangs fehr beengenben Berhättniffe,
unter welchen bie BeratungSfteBe p wirfen hat, ntdfjt
ohne weiteres in Inwenbung gebracht werben, ba bap
bie Kompetenz ber BeratungSfteBe nicfjt ausreichte, @S

würbe beShalb fürs erfte ber ©dhmerpunft ber ©ätig«
feit auf genaue Beobad^tung unb ©thebung ber obwat»
tenben Berhältniffe oerlegt.

®te ©rfahrungen haben ber BeratungSfteBe folgenbe
©rfenntniffe gebracht :

a) über bte oerwenbeten Blafchtnen, ©eräte unb
Utenftlien unb ihre gwedmägigfeit unb ©ignung hi"=
ftchiHch ber llnfaEoerhülung fann gefagt werben, bag
im grogen unb ganjen in ben unterrichten gäEen ©runb
p ftrengen luSfegungen nicht oorhanben war; auch nom
©tanbpunft ber Suoerläffigfeit für ben Baubetrieb auS
fonnten wefeniliche ober grobe gehler nicht fefigefteEt
werben, ©ie non ber UnfaEfommiffion unb audh au§
bem Steife ber Plitglieber be§ ©chwetj. Baumeifler Bet'
banbeS geäugelten Befürchtungen, bie BeratungSfteBe
fönnte fofifpielige Plagnahmen unb ©Inridfjtungett oor=
fdhreiben ober S n berungen unb Beuanfdhaffnngen cor»
fchlagen, bie p wefentlichen Belüftungen ber Unternet)'
mer führen fönnten, bütfen con ber BeratungSfteBe mit
gutem ©ewiffen als unptreffenb bezeichnet werben, benn,
wte cor bewerft, waren bte getroffenen ©inridhtungen
im grogen unb ganjen jwedmägtg fowohl h^f«hüidh
ÜnfaBoerhütung als audh ©irtfchaftlidhfeit, foweit bieS

Mnfà fchweàz. H-Wdw.-Zàug („Meisterdlstt«) Nr. »S

liche Konjunktur auf Kosten von auswärtigen Produzen-
ten einzuleiten» die Rendite bestehender Ausstellungsbau-
ten aufrecht zu erhalten usw.

Man kann sich in diesem Zusammenhange tatsächlich
fragen, ob die Ausstellungen überhaupt noch Berechti-
gung haben, seit in der Nachkriegszeit wohl organisierte
Messen dank ihrer ständigen Organisation mit weit ge-
ringeren Kosten wirksamer für den Absatz werben können.

Es sind unserer Ansicht nach jedoch drei Gründe,
die den Ausstellungen erlauben, gegenüber den Messen
das Feld zu behaupten. Als nicht periodische Veranstal-
tungen wirken sie wie alles Neue stärker auf die Be-
Mkerung ein. Der Ortswechsel bringt die Produzenten
mit neuen Käuferschichten in Verbindung. Da sozusagen
alle schweizerischen Ausstellungen im Gegensatz zu unsern
Nationalen Messen wenn nicht offiziell, so doch durch
das Hintertürchen der Vertreter auch ausländischen Wa-
ren offen stehen, geben sie ein allgemeineres Bild der
vorhandenen Produktion.

Soll nun aber doch die Prsponderanz der Messen
als ökonomischeres Mittel zur Absatzförderung gewahrt
werden, so empfiehlt es sich, ihnen, wie dies in Lausanne
schon einmal geschehen ist, spezielle internationale Sek-
tionen anzugliedern und eventuell zwischen hinein auch
eine örtliche Verlegung vorzunehmen. Ein solches Vor-
gehen wäre vielleicht dazu angetan, daß wir mit der
Zeit an Stelle der vielen, mancherlei Zwecken dienenden
Ausstellungen eine große, wirklich den Absatz in erster
Linie auf ökonomische Weise fördernde allgemeine schwei-
zerische Messe erhielten.

Bus internationalem Boden sind wirksame Kräfte am
Werk, mit dem europäischen Ausstellungs- und Messe-
Wirrwarr aufzuräumen. Auf dem kleinen Gebiete der
Schweiz sollte dies um so eher möglich sein.

Um von den Ausstellungen und Messen einen wirk-
lichen Gewinn für die Teilnehmer zu erhalten, sollte in-
des auch in der internen Ausgestaltung dieser Veran-
staltungen verschiedenes zweckmäßiger gestaltet werden.
Hier seien einige Beobachtungen an den diesjährigen Aus-
ftellungen erwähnt, die vor allem die ausstellenden Fir-
men betreffen. Der überwiegende Eindruck auf den mei-
ften Ausstellungen war: Viele Fabrikanten produzieren
wohl erstklassige Qualitätsware, sie verstehen es jedoch
nicht, diese zweckentsprechend darzustellen.

Weitaus die meisten Stände litten an
Überfüllung mit Waren. Der Ausstellungsbesucher
erhält so viele Eindrücke, daß ihm selten Zeit bleibt,
jeden Gegenstand genauer zu betrachten. Von einem
Sammelsurium noch so wertvoller Waren bleibt nichts
im Gedächtnis haften, während vielleicht ein bis zwei
Objekte geschmackvoll angeordnet, mit dem Namen der
Firma verbunden, jahrelang im Gedächtnis nachwirken
würden. Es sollte auch in der Wahl der ausgestellten
Produkte mehr darauf gesehen werden, vor allem die

Neuheiten zur Darstellung zu bringen. In dieser Hin-
ficht hat keine der diesjährigen Ausstellungen den Be-
sucher n besonderes geboten.

Die Anordnung der Stände nach Fachgruppen ließ
des öfteren zu wünschen übrig. Viel zu wenig wurde
auch von Kollektivausstellungen Gebrauch ge-
macht. Diese erlauben auch kleinen Firmen, ihre Artikel
in einem Stande auszustellen, der von einem geschickten

Künstler dekoriert werden kann. Vom guten Gesamt-
eindruck profitierte sicher jeder Teilnehmer mehr, als
wenn sein Name mit einem kleinen unansehnlichen
Stand verknüpft, dem Besucher in Erinnerung bleibt.

Wichtig ist, daß die Stände am Eröffnungstage in-
stalliert und jeden Morgen zur Besuchszeit fertig gerei-
nigt sind. Auch in diesem Punkt hat es in der einen und
andern Ausstellung dieses Jahr noch gehapert. Wie

leicht verursacht eine solche Äußerlichkeit den Eindruck
von unpünktlichen Lieserfristen.

Ein Aussteller klagte anläßlich einer Prämierung,
daß sein Konkurrent besser behandelt worden sei, weil
der Herr Generaldirektor selbst zugegen war, während er
selbst seinen Stand durch einen Arbeiter beaufsichtigen
ließ. Sei dem wie es wolle mit der Beurteilung durch
die Preisrichter. Von dem Vertreter im Stand wird
der Eindruck von einer Firma und damit von ihren
Waren wesentlich beeinflußt. Auch in dieser Beziehung
sollte von den Erfahrungen an den Ausstellungen im
Jahre 1927 Notiz genommen werden. Allgemein ge-
sprachen erlaubt eine Berücksichtigung der gemachten
kritischen Bemerkungen sicherlich eine künftig zweckmäßi-
gere Ausnützung der großen Propagandamöglichkeiten,
die eine wohl organisierte Messe oder Ausstellung in
sich schließen. (Wirtschaftliche Mitteilungen.) Dr. I. B.

Aber die bisherigen Ersahrungen der
Beratungsstelle für Unfallverhütung des
Schweizerischen BauMeister-Berbandes.

Bekanntlich hat vor einiger Zeit der Schweizerische
Baumeister-Verband gemeinsam mit der „Suva" eine
Beratungsstelle für Unfallverhütung geschaffen. Diese
Beratungsstelle hat den Zweck, in erster Linie der Un-
fallverhütung zu dienen durch Aufklärung in Wort,
Schrift und Bild. Sie will auch ein Bindeglied schaf-
sen zwischen der Anstalt und den Betriebsinhabern. Wenn
sich die Institution bewährt, so wird die „Suva" wohl
noch mit andern Berufsoerbänden an die Schaffung
derartiger Beratungsstellen gehen.

In einer Nummer der Zeitschrift „Hoch- und Tief-
bau" erschien ein Bericht non Herrn Ingenieur W. Mssf
in Zürich, worin die bisherigen Erfahrungen wie folgt
dargelegt sind:

Die Beratungsstelle sah sich beim Beginn ihrer Tä-
tigkeit einer sehr großen und weit umfassenden Aufgabe
gegenübergestellt, deren Lösung ein Vorgehen auf den ver-
schiedensten Gebieten der Unfallverhütung notwendig
machten. Ein Großteil der vorgesehenen Maßnahmen
konnte infolge der anfangs sehr beengenden Verhältnisse,
unter welchen die Beratungsstelle zu wirken hat, nicht
ohne weiteres in Anwendung gebracht werden, da dazu
die Kompetenz der Beratungsstelle nicht ausreichte. Es
wurde deshalb fürs erste der Schwerpunkt der Tätig«
keit auf genaue Beobachtung und Erhebung der obwal-
tenden Verhältnisse verlegt.

Die Erfahrungen haben der Beratungsstelle folgende
Erkenntnisse gebracht:

a) über die verwendeten Maschinen, Geräte und
Utensilien und ihre Zweckmäßigkeit und Eignung hin-
sichtlich der Unfallverhütung kann gesagt werden, daß
im großen und ganzen in den untersuchten Fällen Grund
zu strengen Aussetzungen nicht vorhanden war; auch vom
Standpunkt der Zuverlässigkeit für den Baubetrieb aus
konnten wesentliche oder grobe Fehler nicht festgestellt
werden. Die von der Uafallkommission und auch aus
dem Kreise der Mitglieder des Schweiz. Baumeister Ver-
bandes geäußerten Befürchtungen, die Beratungsstelle
könnte kostspielige Maßnahmen und Einrichtungen vor-
schreiben oder Änderungen und Neuanschaffungen vor-
schlagen, die zu wesentlichen Belastungen der Unterneh-
mer führen könnten, dürfen von der Beratungsstelle mit
gutem Gewissen als unzutreffend bezeichnet werden, denn,
wie vor bemerkt, waren die getroffenen Einrichtungen
im großen und ganzen zweckmäßig sowohl hinsichtlich
Unfallverhütung als auch Wirtschaftlichkeit, soweit dies
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